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bar War; ba« epìtheton ornans, bie „gaule" bat e«

alfo fügli* üerbienf.

3m Sabre 1492, ober in bem f*önen Sllter üon
81 3abren, war ber gaulen SRette bie erfte ®e*
legtnbeft ju friegerlf*er Sbätigfeit, inbem bamal« $er*
jog |>einrl* ft* Braunftbweig« ju bemä*tlgcn fu*te.
©te tbat benn au* wirfli* in 2 Sagen in ©umma
2 ©*uß, woüon ber jweite „belrab.e" ba« berjog*
ll*e „^auptlager" getroffen batte. — Sìa* blefer
bebeutenben Seiftung folgte wleber eine fleine Baufe
oon 58 3aljren, bf« e« 1552 wieber einem £erjog
|)einri* gefiel, bie gute Stabt Braunf*wefg aber*

mal« ju belagern. 35ießmal mußte*fie aber Wobt
einen befonber« fübnen geuerwerf«=Bü*fenmeifter
beherbergen, benn man üerftel auf ben üermegenen
©ebanfen, bit „gaule SRette" bur* ba« SRl*aell«*
Sbor in bie Slußenwerfe ju f*affen. „Slber," fagt
bie ©bronif, „ba fie baffelblge au« bem Sljore brin*
-gen wollten unb bamit auf bieBrucf famen, wel*e
bamal« no* ni*t genölbt war, wollte bie Brucf
biefe Saft ni*t tragen, fonbern c« ließ ft* an, al«

wenn fte bre*en wollte". SRan trat baber f*leunigft
ben SRftcf-ug an unb ftetlte ba« ©efcbütj wleber auf
ber Innern Baftion auf, üon wo e« in 3 Sagen
2 S*üffe tbat; beim Slbfeuern be« erften @*uffe«
jerfprang bie Stelnfugel no* Im SRobr in üiele Stficfe ;

na* 2 SRal 24 Stunben aber würbe e« jum anbern
SRal lo«gebrannt unb fiel über ba« Sager be« £>er*

jog« 30 SRorgen breit, ienfeit« bem Sei* na* SRel*

merobe, ba ba« Sager auf bleffeit be« Sei*e« war.
— 35leßmal batte alfo bie gaule SRette ju weit,
wâbrenb fie 1493 ju furj gef*offen batte. @£ War
bieß übrigen« bie leijte Äugel, wel*e fte gegen ben

geinb f*leubem feilte; benn fpäter würbe fie nur
no*, wie ber SRon« SReg, bei üerf*iebenen Slttläffen

ju ©alutf*üffen »erwenbet. Slber felbft bei fol*
frieblicben greubenf*üffen fodten ber gaulen SRette

no* allerlei SBlberwärtigfeiten begegnen; im 3abr
1650 nämli*, jur geier be« weftpbälif*en grieben«,
war man fo un»orfi*tig, ba« ®ef*üjs gegen alle

©ewobnbelt an einem Sage jweimal abjufeuern,
unb wollte bieß îffiagcftûcf fogar no* jum brüten
SRal »«{(bringen, ,,ba« brittemal aber ift e« na*ge*
blieben, weil ba« ®ef*ütj wegen ber ftarfen Be*

wtgung tief in bie ©rbe gefunfen, baß man e« mit
eifemen Sßlnbc» unb anberm $ebejeug bat wieber

berau«bringen muffen". SBel* große SBicbtigfeit man

übtigen« felbft ben ftlebll*en @alutf*üffen beilegte,

ift barau« ju entnehmen, baß befonber« $er»or*
geboben wirb, wie $err Brombt), Dbrift*8ieutenant
bei ber Slrfeletj, eigenbänbig einen @*uß abgefeuert

bat. — S5o* — bie gaule SRette ift längft jerfägt
unb wabrf*einli* in anbere wirffamere ®ef*üf*,e

umgewanbelt.
(gortfefcung folgt.)

Œt&fltn0ff*n fdjaft.

(Sanbtt)eIjtfdjii»jen=fIabtel=IÏHtfe.) 3n SMenpabt, Stauen»

felb, Sujetn unb Slète tjaben bfefe« 3«tjt ba« ctPemat Jfurfe

füt bfe ©djüfjen*(5abtc« bet Sanbwetjr pattgefunben. ©lefetben

lieferten unter bet »ettiefftfdjen Seitung b«« Dbftinptuftot« bet

©djüljeit, $enn eibg. Dbtrfl 3. (»all«, »otjûgfidje Stefultate.
Sin (Sifct unb gutem SBIUen liepen bfe DfPjfete unb Untet»

offijfcte nidjts ju wünfdjen übrig. ïrofc ber furjen 3eit, waren
bebeutenbe gortfajritte nidjt ju »erfennen. SJcfi Scfajtigfeit madjten
paj bie Scute mit bem neuen Steglcment, SJteterfnPem unb bem

Scabobsgewcfjr, weldje« festere pe jum erpen fötal In bie ajänbe be»

famen, »ertraut, ©ie ©ajleprcfultate waten im allgemeinen
fefji gut. ©ie Sanbwefjrfdjütjcn jefajnetcn pdj buidj fRutje bei

ben ©djiepübungcn unb bem ©terjiren au«.

©a« ©djiepen in Sujetn lieferte folgenbe« SRefultat : ©tnjetn»
feuci auf 225, 300 unb 400 SRetei "/so °/o, ©djneflfeuer »on
1 SWinute auf 225 SKeter "/ss %, ©aloenfeuer auf 225 2Jte»

tet 74 %.
3m ©injetnfeuet fdjoficn »feie ©djüjsen auf alle ©ipanjen

100 °/o. Stämicn eifjielten nut foldje, bfe 95 °/o ïieffet fjatten.
©Ie Sanbwe!;rfdjüfccn»Unterofpjferc waren burdjfdjnittlidj tjübfdje,

ftäftfge Seute, bfe gern jtigten, bap pe audj nodj im Sauffajrftt
manöserften fönnen. IS« liegt eine tüdjtlge Ätaft tn unfein
Sanbwefjtfdjwjen unb gewip würbe ba« Satcrlanb im SrnPfafle
fn (fjntn «in« tüdjtlg« ïtuppe pnben.

Sujetn. (»u«jug au« bem Stedjenfcf)aft«b«tfd)t be« Stegfeiung«»

Statt)««.) (Sincn fntetePantcn ©fnblfd fn bfe Seben«» unb ®e»

funbfjeit«oeif)ältnfjfe eine« Solfe« gewäfjten bl« Siefiutenmupe«

tungen. ©fe gofgen bei Slimutf), ber Serwcfdjllcjung, ber efn»

feftfgen Sefcfjäftfgung unb namenttid) ber tcrfefjrten fôrperlfdjcn
©rjieljung, tiefen ba am beulltdjpen jum Serfdjefn. Sitte bl«

offenen unb gefjefmen ©ebredjen cine« Solfe« jcigen pdj ba wfe

fn efnem ©»feget. ©t fp nut ©djab«, bap pdj bie ©tatipff nfdjt
cfngefjenbet mft biefen Stefrutirungen befapt. ©em SWilftär, bem

Solfèlefjret unb bem ©taat«mamte wütbc p« bi« ©djattenfclten
bet bi«fjetfgcn efnfeltfgen ©ajutbilbung tcdjt flat ju Sage fòt«
bem. S3ir wffien ganj genau, wfe »feie Stefrutcn tiofc bet ei»

fjalten«n ©djulbllbung webet lefen, fdjtciben nodj reajnen fön»

nen, allein wie »lete blop In golge förpertldjer Serjieljung fn
bei ©djufe mflitätunfäfjfg wetben, barnadj ju ferfäjcn fjat man
ycffWfjei nfdjt gettaut. Saut bem Icfcftjln »etcffenifldjten Red-en»

fdjaft«b«ifd)t« b«r Sl«gierung fût bfe 3af)te 1868 unb 1869 pnb
fn btn beften 3af;ren 2371 Serfonen (n ba« milftätppidjtffl«
SUter übergetreten. Son biefen waten 520 obtt 21,9 Siejcnt
abwefenb unb gingen femft bfenpftef au«. 3n golge Setuf ob«t

Scamtung wutben 60 obet 2,5 Srojcnt bfenPftff. Son b«n

Stepfrenben fjatten 242 ober 13,5 Srojent nfdjt ba« »orgefdjrie»
bene #ôfjenmap. SBegen förpcrlfdjen obet gefpfgtn ©«bredjen

mupten 675 cbet 43,5 Sie.?""' bet bepfjalb untttfudjtcn entlaffen
werten. Son ben 2371 Sfltdjtfgen famen blop 874 obet 36,8
Stojent jut 3nPtuft(on. 3u biefen gefeilten pd) ned) 325
Scadjjügfer, foldje, tottdje In früfjern Sfafjreu au« bfefem obet

jenem ©runbe nfdjt jur 3npruftion fjerbelgejcgen würben,
®fn Serglefdj mft früfjetn 3afjren fit nidjt mógllaj, ba bf«

bafjcrige ©tatfptf äupcrP mangeffjaft war.
Sin obigen Slngaben ip »ottrP auffatfenb, nidjt fowefjl bfe

grope 3afjl bei Slbroefcnben at« »lelmefjt bf« 3afjf bei Mop

btpfjafb »om ©lenp« Scfteiteu. <S« Ifegt batfn efne Ungeitd)»

tfgleit, weldje bitngenb bei Slbfjülfe btbatf. ©o fange 3«manb

©ajweljeibüiget bleiben will, foli et audj feinen Spidjten al«

foldjer nadjjufcmmen angefjatten w«iben. ©obann nimmt pdj

bfe »ctfjättnfpmapig beträdjtfidje 3atjl berjemgen, weldje nidjt
ba« gehörige Jfjöfjenmap fjaben, etwa« fonberbar au«. 3ut .SJanb»

Labung bet #fntcrfaber IP gai fein bepimmte« .Çôfjenmap ei»

fotbnlfdj. ßivblldj ifl bfe Saljt btr weg«n gefpigen obei f8r»er»

ffdjcn ©cbiedjen (Sntlaffencn «fn« bebcntffdj gtope. Saut einet

3ufamm«npeflung fm fünften Sanbe bieftt 3eftfdjtlft beläuft

Pdj bfe 3afjl bfefet In ganj Safetn Mo« auf 27 Siojent unb

jwat fn Dbtibafew auf 17, fn b«t Sfai} auf 27 unb tn Db«i«

frankn auf 35 !J$ioj«nt. 3nt Äanton ©cfjw»} pnb 73 fPiojent
allei im mflltâtsflfdjtigtn fSftet Pdj ScPnbenbtit btf bet SÄimee

efngetbcilt. Uebet tf« Sitten bet fötpeilidjen unb gcipigen ®e»

btedjen Pnben pdj leibet fdnetlef Sfngaben, obwoljt foldje weit

wfdjtiger wären, al« bi« meipen anbern bt« Seriajte«. - Saut

ftüfjtm Setoffcnllidjungen befdjfaacn beinafj« 2/» liefet ©ebie»

- ti?
bar mar; daê epitnston ornung, dir „Faule" hat es

also füglich verdient.

Im Jahre 1492, oder in dem schönen Alter von
81 Jahren, war der Faulen Mette die erste

Gelegenheit zu kriegerischer Thätigkeit, indem damals Herzog

Heinrich fich BraunschweigS zu bemächtigen suchte.

Sie that denn auch wirklich in 2 Tagen tn Summa
2 Schuß, wovon der zweite „beinahe" das herzogliche

„Hauptlager" getroffen hätte. — Nach dieser

bedeutenden Leistung folgte wieder eine kleine Pause

von 58 Jahren, bis es 1552 wieder einem Herzog

Heinrich gefiel, die gute Stadt Braunschweig abermals

zu belagern. Dießmal mußte'ste aber wohl
einen besonders kühnen FeuerwerkS-Büchsenmeister

beherbergen, denn man verfiel auf den verwegenen
Gedanken, die „Faule Mette" durch daS Michaelis-
Thor in die Außenwerke zu schaffen. „Aber," sagt
die Chronik, „da sie dasselbige auS dem Thore bringen

wollten und damit auf die Bruck kamen, welche

damals noch ntcht genölbt war, wollte die Bruck
diese Last nicht tragen, fondern es ließ stch an, als
wenn ste brechen wollte". Man trat daher schleunigst
den Rückzug an und stellte das Geschütz wieder auf
der innern Bastion auf, von wo es in 3 Tagen
2 Schüsse that; beim Abfeuern des ersten Schusses

zersprang die Steinkugel noch im Rohr in viele Stücke ;

nach 2 Mal 24 Stunden aber wurde es zum andern

Mal losgebrannt und fiel über das Lager deS Herzog«

30 Morgen breit, jenseits dem Teich nach Mel-
«erode, da das Lager auf dksseit des Teiches war.
— Dießmal hatte also die Faule Mette zu weit,
wührrnd sie 1493 zu kurz geschossen hatte. E5war
dieß übrigens die letzte Kugel, welche sie gegen den

Feind schleudern sollte; denn später wurde sie nur
noch, wie der MonS Meg, bei verschiedenen Anlässen

z« Salutschüssen verwendet. Aber selbst bei solch

friedlichen Kreudenschüssen sollten der Faulen Mette
noch allerlei Widerwärtigkeiten begegnen; im Jahr
1650 nämlich, zur Feier deS westphälische» Friedens,
war man so unvorsichtig, daö Geschütz gegen alle

Gewohnheit an einem Tage zweimal abzufeuern,
und wollte dieß Wagestück fogar noch zum dritten
Mal vollbringen, „das drittemal aber ist eS

nachgeblieben, weil daS Geschütz wegen der starken

Bewegung tief in die Erde gesunken, daß man eS mit
eisernen Wind«, und anderm Hebezeug hat wieder

herausbringen müssen". Welch große Wichtigkeit man

übrigens selbst den friedlichen Salutschüssen beilegte,

ist daraus zu entnehmen, daß besonders

hervorgehoben wird, wie Herr Bromby, Obrist-Lieutenant
bei der Arkeley, eigenhändig einen Schuß abgefeuert

hat. — Doch — die Faule Mette ist längst zersägt

«nd wahrscheinlich in andere wirksamere Geschütze

umgewandelt.
(Fortsetzung folgt.)

Eidgenossen schuft.

(Landwehrschützen-Cadres-Kurse.) In Wallenstadt, Frauen-

seid, Luzer« und Btère haben diese« Jahr das erstemal Kurse

für die Schützen-Cadrc« der Landwehr stattgefunden. Dieselben

lkfnten unter der vortrefflichen Leitung de« Oberinstruktor« der

Schützen, Henn eidg. Oberst I. Salt«, vorzügliche Resultate.
An Eifer und gutem Willen ließen die Offiziere und Unter«

offizicre nichts zu wünschen übrig. Trvtz dcr kurzen Zeit, waren
bedeutende Fortschritte nicht zu »erkennen. Mi! Leichtigkeit machten
stch die Lcutc mit dem neuen Reglement, Metersystem und dem

Pcabodygewchr, welches letztere sie zum ersten Mal ln die Hände
bekamen, vertraut. Die Schießresultate waren im Allgemeinen
sehr gut. Die Landmehrschützcn zeichneten sich durch Ruhe bei

den Schießübungen und dem Ererzircn aus.

Da« Schießen in Luzern lieferte folgende« Resultat: Einzelnfener

auf 22S, 300 und 40« Meter 'V'« °/°, Schnellfeuer »on
1 Minute auf 225 Meter "/»' °/°, Salvenfeuer auf 225 Meter

74 "/«.

Im Einzclnfeuer schössen «iele Schützen auf alle Distanzen
10« °/°. Prämien erhielten nur solche, die 95 °/° Treffer halten.

Die Landwehrschützen-Unterofsiziere waren durchschnittlich hübsche,

kräftige Leute, die gern zeigten, daß sie auch noch im Laufschritt
manêveriren können. E« liegt eine tüchtige Kraft in unsern

Landwehrschützen und gewiß würde da« Vaterland im Ernstfalle
in ihnen eine tüchtige Truppe finden.

LUZNN. (Auszug aus dem Rechenschaftsbericht de« RegterunzS-

RatheS.) Einen interessanten Einblick in die Lebens- und Ge-

sundheitSverhältntsse eine« Volke« gewähren die Rekrutenmuste-

rungen. Die Folgen der Armuth, der Verweichlichung, der

einseitigen Beschäftigung und namentlich der rerkchrten körperlichen

Erziehung, treten da am deutlichsten zum Vorschein. Alle die

offenen und geheimen Gebrechen eine« Volke« zeigen sich da wie

in einem Spiegel. Er ist nur Schade, daß sich die Statistik nicht

eingehender mit diesen Rekruiirungen befaßt. Dem Militär, dem

Volkslehrer und dcm Staatsmanne würde sie die Schattenseiten
der bisherige» einseitigen Schulbildung recht klar zn Tage för»
dern. Wir wissen ganz genau, wie viele Rekruten trotz der

erhaltenen Schulbildung weder lesen, schreiben noch rechnen können,

allein wie viele bloß In Folgc körperlicher Verziehung in
der Schule militärunfZhtg werden, darnach zu forschen hat man
PelAiSher nicht getraut. Laut dem letztzin veroffenitlchten
Rechenschaftsbericht« der Negierung für die Jahre 1L6S und 1S69 sind

in den beiden Jahren 2371 Personen in da« militärpflichtige
Alter übergetreten. Von diesen waren 52« oder 21,9 Prozent
abwesend und gingen somit dienstfrei au«. Jn Folge Beruf oder

Bcamtung wurdcn 6« oder 2.5 Prozent dienstfrei. Bon den

Rcstirenden hatten 212 oder 13,5 Prozent nicht da« vorgeschriebene

Hvhenmaß. Wegen körperlichen oder geistigen Gebrechen

mußten 675 oder 43,5 Prozent der deßhalb untersuchten entlassen

werden. Von dcn 2371 Pflichtigen kamen bloß 874 oder 36,3
Prozent zur Instruktion. Zu diesen gesellten sich noch 325
Nachzügler, solche, welche in frühern Jahren au« diesem oder

jenem Grunde nicht zur Instruktion herbeigezogen wurden.
Ein Vergleich mit frühern Jahren ist nicht möglich, da die

daherige Statistik äußerst mangelhaft war.
An obigen Angaben ist vorerst auffallend, »icht sowohl die

große Zahl der Abwesenden al« vielmehr die Zahl der bloß

deßhalb »om Dienst« Befreite». E« liegt darin eine Ungerechtigkeit,

welche dringend der Abhülfe bedarf. So lange Jemand

Schweizerbürger bleiben will, soll er auch seinen Pflichten al«

solcher nachzukommen angehalten werden. Sodann nimmt sich

die Verhältnißmäßig beträchtliche Zahl derjenigen, welche nicht
da« gehörige Höhenmaß haben, etwa« sonderbar au«. Zur
Handhabung der Hinterlader ist gar kein bestimmte« Höhenmaß er»

forderlich. Endlich ist die Zahl der wegen geistigen oder körperlichen

Gebrechen Enilassencn eine bedenklich große. Laut einer

Zusammenstellung im fünften Bande dieser Zeitschrift belauft

sich die Zahl dieser in ganz Baiern blo« auf 27 Prozent und

zwar in Oberbaiern auf 17, in der Pfalz auf 27 und in Ober«

franken auf 35 Prozent. Im Kanton Schwyz sind 73 Prozent

aller im militärpflichtigen Alter sich Befindenden bei der Arm»
eingetheilt. Ueber die Arten der körperlichen und geistigen Ge«

brechen finden sich leider keinerlei Angaben, obwohl folche weit

wichtiger wären, al« die meiste» andern de« Berichte«.» Laut

frühern Veröffentlichungen beschlagen beinahe dieser Geb«»
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ttjen bie Sltfjmung«organe. SDtan wirb »lefleldjt ntdjt weft fcfjt»

fdjfepen, wenn man tie £älfte tiefer lcjjtcn ©cbrecfjen auf bfe

»ernadjläfftgtc ober itntcrtriïdtc fôrpcrlidje ©rjicbung wätjtenb ber

©njiiljeit jttrüdfüljrt. ©a ter ©taat ba« Stidjt beanfprudjt, bie 3u<

genb 7 bi« 8 3abre fang in ben ©lementarfääjern ju unterrictj»

ten, fo erfdjetnt c« af« eine gewaltige SDiiffcnnuug feiner Sflid)-
ten, wenn et nfdjt aud) glcidjjcitlg füi bfe förperlidje 3lu«biO

bung unb bie ©cfunbfjclt bei ©djuljugcnb Sebadjt nimmt, ©er
Unoerpanb bet Seljrer unb ber ©djulinfpeftercn In Sejug auf
bte fötperlidje 9ln«bllbung, bie ©djuipubenluft unb bfe ©djuf»
bänfe wftfen »erfjcercnber auf bfe Skfjrfäfjfgfelt «Ine« Söffe« ein,

af« bie ©ajnapfcrei ber ©Item unb bie gabrifarbclt ber Jtinbcr.

©« ip bafjer aud) ganj jdtgcmäp, wenn bie Cffijlet«gefcUfdjaft

»on Sujern in einem ©efudje an bie Stcglcrung bfe ©Infüfjrung
»on ïutnubtingcn in bet SoIf«fdjuIe »cttangt.

21 u » l a n b.

(©ie Serpflegung bet bcutfdjen $eett In gtanf»
letaj.) Um bie ©ctjwleilglelten ber SeipPegung ju bcurtfjcflen,

genügt woljf tie Slngabe, bap allein bie bcutfdje Slrmce »or Sari*
wäfjreub be« SJtonat« 3attttat 1871 tägllaj fofgenben Seben«»

mittel- unb gouragebebarf bcanfprudjte :

148,000 brclpfünblge Srobe,
1020 (Sentncr Siel« obet ©raupe,

595 Däjfen ober 1020 ©entner ©ped,
144 (.Sentita ©afj,

9600 ©entnet $afer,
24,000 ©entnet §eu,
28,000 Duatt Sranntwein.

©fne ©ifenbafjn Scrbfnbung jur §crbclfüt)ruig biefe» ilePgen

Sebarf« ip erp »om 9. Dftober ab bl« Stantcuit, unb »om 25.

Wooember bl« jum utiuiittelbaicn Umlief« »on Sari« fjetgePeftt,-

woju im Saufe be« ©ejeraber unb Sanuar bann nodj bfe Saljn
übet Ämien« nadj Saon, fowie bie Safjnen nadj Stouen unb Qr» |

lean« fjfnjugctrctcn pnb. SBle wenig inbep btefe ©ifenbafjn«

Serbintungen audj jefct nodj bem Sebürfnip genügen, ergibt pdj

au« bem UmPanb, bap fdjon bie 3ufüfjrung bc« täglidjen Seben«»

mittet» unb gouragebebarf« für ein einjige« Sltmeefotp« fünf
©ifcnbafjnjüge ju \i 32 SBaggon« bcanfpiuojt. ©et freifjänbfg«

Slnfauf »on Seben«mlttctn, auf weldjen »ot SlUern jur ©idjer»

peflung be» Unterhalt« bet bcutfdjen ©tteitträfte Sebadjt ge»

nomtnen wetben mufte, fjat fn ben offttpfrten franjöfifdjen San»

bc«tfjcflcti etp in ncucPet 3ett einen cinigetmapen bcfrlebfgenben

Sluffdjwung genommen; bf« bafjin tjat pd) bie bcutfdje Slrmee

»oi S«i'* »orjugêweife auf ben ©rtrag ber Stequlptien ange«

wlefen gcfefjen.

3n einem nodj tjöfjeren, ia, für ben 3«ftraum bei in Slu«»

füfjtung begriffenen Dperattonen faft au«fdjtleptidjen ©rab« fp

biep mit ben bcutfdjen gelbarmeen ber galt gewefen. Sorjüg»
lief) tjat pdj unter biefen fo ungünplgen Umpänben bfe Sutfjef»

lung »on gelbbäcferef=Slbtfjeffungcn, unb fjaben pdj bfe biefen

wtcbei jugctljetlten $anowctfei*3eti(onen »on ©djlädjtern, £Kau»

rem, ©djmfcben, ©attlern, ©teflmadjern »c. bewäfjrt, weldje

neuctbfng« bi« auf bfe ©tofpon au«gebefjnt worben ip, unb wo»

burdj e« gelungen, bfe Scadjfüfjrung »on Srob auf efn SJcfnfmum

ju bcfdjtänfen. 3n gteldjei Sffieffe fjat burdj blc neuefngefütjrten

gfeffdjet<Slbtr}eflungen audj bie regefmäpfge Seb,atibtung unb Sei»

ttjeilung bc« gleifdje« bc« butdj Stcqulption bejogenen ©djfadjt»

»lefj« feljr gewonnen. ©« fp babei in bfefet Sejtefjung, fo weit

nut frgcnb au«füfjrbat, efn môglfcfjjt fjäupget SBedjfel bet gleifdj«

nafjtung betüdpdjtigt wotben. Set au«tefajcnben ©aljbepänben

Ijat pdj ein neue« Setfafjicn, ba« frlfdj gefdjtadjtcte glelfd) burdj

©tnmadjen (n fjcif e« SSaffet unb efne ©inteibung mit ©afj unb

Sfcffei für mehrere Sage genfepbar ju erfjaften, redjt »oitfjellfjaft

erwfefen. Sum ©lud für biefen wfdjtfgen 3we(g bet Setppegung

barf ber baiauf fo ungünpfg fnjluitenbe Slu«btudj bei Stfnoeipeft

jefct aud) in gtanfteldj at« getilgt unb erlofajen angcfefjen wet»

b«n. ©anj »orjügtläj für ben ®efunbljeft«juPanb ber SÄann»

fdjaft fjat Pdj nodj bet Sufafe »on Sommetanjen« unb ©almu«»

Sinftui ju bet tägtfdjen Btanntweln=9tatfen betf«fb«n «u«ge=

wiefen, welajei, foweit bie ©efegcnfjelt baju nut figenb geboten

wai, fm Setfjältnip »on einem Sotb auf ba« Ouart biträjgetjenb«

erfolgt ip. ©runbfätjlflj fjat matt ©«iteti« bei bcutjdjen 3n-
tenbantur fortgefefct banaaj geprebt, bfe SerpPegung ber beutfdjen
Slrmeen »c-n ben Sîadjfcnbungen möglfdjp unabhängig tyfnju»

peilen, unb glaubt mai butdj fn granfrelcfj wfe fm 8u«Ianbe
neu angefnüpfte Serbfntittigcn biep 3iel audj für bfe 3utunft
minbePcn« annäfjcrnb erreldjen ju fönnen. ©agegen feilen pdj
blc Serfudje jur ©Infüfjrung »on fomprfmlrten unb fonferofrttn
8cbcn«mfttefn unb namentffdj bfe ©rb«würpe unb gfeffajfonferpen
bod) nur bebingung«w:ffe bewäfjrt fjaben. ©« tcltb btfontet«
übit ba« feldjte Sdjimmefanfefjen ber genannten SBürPe, wfe

barüber geffagt, bafc bereit ©enup ben Scutcn feljr bafb ju »fbet»

Pcfjctt pflege, foflen bfefe SBürPe (n ffjret gegenwärtigen 3u»

fammenfefcung, um nfdjt ju »eibetben, eine fm gelbe atletblng«
fdjwet buiojjufüfjtenbe, burdjau« tretfene Aufbewahrung eifotbem.
©anj »ottrefflldj pnb ber bcutfdjen 3ntenbantur bfe gropen Seben«»

mittel» unb gouiage=Slnf)äufungen ju ©tatten gefommen, wefdje
ben bcutfdjen ajeeten nod) beinahe bef allen (fjren Dffenp»»

Operationen fn bfe #änbe gefallen pnb. Stodj fp beutfdjcrfeit«
gegenwärtig audj bfe regefmäpfge Sieferung »on Sabal unb ©t»

garren fn ben Scrpflegung«ctat mft aufgenomineti wotben, unb
wirb tie auf 10 Sage beredjnete bcrartfge Sfcfttung. füi ein

Slimeeforp« auf 60 ©entner Sabaf, 1,100,000 SJIamifajaft«.
unb 50,000 Dffljler ©igarrett angegeben.

(Stag. 3Klfit.»3tg.)

9txfd)itbtnt9.
— Stetatlon be« ©eneral« ». SJtanteuffel

über bi« ©djladjt »on St»iffe»llte am 31. Sluguft
unb 1. ©cptember 1870. Slm 30. Slugup Slbenb« Panben
bfe bem Sefefjte be« commattbftenbcn ©enetat« unterpeflten
Sruppen infolgcnocn ©teflungen:

1. ©ioipon Summer fjinter ber Sinie SJcalro» — ©fjarl», bfefe

fetbp mft ber Sinfen=Srfgabe befefct fjaltenb, «In ©etadjement fn

©djfop Stupfgn», bie Sanbwefjr»©f»ipon in StcfctSe. ©fofpon«»

©tab«quattiei Dig» ('/* SR. itottwepifaj »on SJtafto»).

2. ©fe 1. 3nfantctie«©i»ifion mit ber 1. 3nfantetie»Stfgabe
In unb fjfntci bei Sinfc gaffl» ©ctpigm), 1 Sataiflon fit Slofffe«'

»life, 2 Sompagnfen Säget in Siemtj; öplfdj bfefe« Drte« an

ber Soujon»ffler Sanbprape bfe 2. 3nfanterfe*Srigabe in Ste»

ferse. 3n Srcm» ba« ©t»lpon«»©tab«quarticr. 6orp«>Sltttfferie
bei ©t. Satbe.

3. ©te 2. 3nfanterie«©l»ipon mit bet Slpantgatbc (4. 3"-
fantcrle-Srigabe) bei SW^Saqucner», Sortruppen in ber Sinfc

SJcerct)'le»ljaut«Slub(giU}»©olontbei) »or ber gront, fdjwadj befeijt,

3. 3nfantetfe«Sifgabc bei ßourcefle«»fur«9ileb, wo audj' ba«

©i»fpon«=@tab«quattler.
4. ©fe ©ragoncr«9tegtmentcr Str. 1 unb IQ bedien ben Staunt

jwifdjen Stoijfeoifle unb ber ©aarbrüder ©fjauffée, refp. jwifiljcit
bfefer unb ßotombetj.

5. ©te 3. ©a»aflerfe«©i»ipon bedte, »ereint mft ber 28. 3«s

fantcrle»Srfgabe, ba« Senafn jwtfajen ber 2. ©toipon unb ber

fKofet. ©l»fpon«»@tab«quartiet S°uifl».
Slm 31. Slugup, ftülj 7Va Ufjt, wutbe bfe 1. ©i»iftott alai»

mfrt. Son ber Jpötje »on ©f. Sorbe fab, man grope fefnblidje

SJfaffen, füblidj be« gort« ©t. 3ulicn, beren ©tärfe, ba ft« bid)t

gebrängt panben, fdjwet ju bepimmen wat. Sin bet ©bene beim

©efjóft SetIc«©toii panb bet gefnb mit elica 2 ©i»lponcn, »ot
benen 18 ©efdjüfce aufgefaßten waten, ©enctal Äummct melbet«,

bap ber gefnb ffjm gcgenübci Stuppen jcige, bfe er auf eine

©iolpon fdjätsc. ©taubwotfen füblidj be« gort« ©t. 3ullen unb

auf ber ©fjauffée SJtcij SetteStoir »erfünbeten ba« 4)cranjtefjen

nedj weiterer ftarfer fefnblfdjct ©ofonnen.

©et commanbitenbe ©eneral gai fofoit folgenbe Sefefjle : ¦.-,,

1. Son bei 2. ©fotpen tüdt bie 3. 3nfantetie«Silgabe. mit
2 Sattetien an bie ©aarbrüder ©fjauffée in bet $öf)e »on

Sudje.
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chkn die AthmungSorgsne. Man wird vielleicht ntchi wcit fehl-

schießen, wcnn man die Hälfte dicscr letzten Gebrechen auf die

vernachlässigte odcr unterdrückte körperliche Erziehung während der

Schulzeit zurückführt. Da dcr Staat das Recht beansprucht, die

Jugcnd 7 bis 3 Jahre lang in dcn ElcmcntarfZchern zu unterrichten,

so erscheint cê als einc gewaltige Mißkennung scincr Pflicht
ten, wenn er nicht auch gleichzeitig für die körperliche Ausbildung

und die Gesundheit dcr Schuljugend Bedacht nimmt. Dcr
Unverstand dcr Lchrcr und der Schulinspektoren in Bczug auf
die körperliche Ausbildung, die Schulstubenluft und die Schulbänke

wirken verheerender auf die Wehrfähigkeit eine« Volkes cin,

als die Schnapserci dcr Eltern und die Fabrikarbeit der Kinder,

ES ift daher auch ganz zeitgemäß, wenn die OfözicrSgescllschaft

»en Luzern in einem Gesuche an die Rcgicrung die Einführung
»on Turnübungen in der Volksschule »erlangt.

Ausland.
(Die Verpflegung der deutschen Heere in Frankreich.)

Um die Schwierigkeiten der Verpflegung zu beurtheilen,

genügt wohl die Angabe, daß allcin die deutsche Armcc »vr Paris
während dc« Monats Januar 1871 täglich folgenden Lebensmittel-

uud Fouragebcdarf beanspruchte:

113,000 dreipfündige Brode,
1020 Eentner Nci« oder Graupe,

595 Ochsen odcr 1020 Eentner Speck.

114 Ccntncr Salz,
960« Centner Haser,

24,000 Centner Heu,

23.000 Quart Branntwein.

Eine Eiscnbahn Vcrbindung zur Hcrbeiführui'g diese« riesigen

Bedarf« ift erst vom 9. Oktober ab bi« Nantcuil, und »om 25.

November bl« zum unmittelbaren Umkreis von Pari« hergestellt,

wozu im Laufe de« Dezember nnd Januar dann noch die Bahn
über Amiens nach Laon, sowie die Bahnen nach Ronen und Qr<
leans hinzugetreten sind. Wie wenig indeß diese Eisenbahn-

Verbindungen auch jetzt noch dem Bedürfniß genügen, crgibt sich

auS dcm Umstand, daß schon die Zuführung de« täglichen Lebensmittel-

und Fouragebedarf« für ein einzige« Armeekorp« fünf
Eisenbahnzüge zu je 32 Waggons beansprucht. Dcr freihändige

Ankaus von Lebensmitteln, auf welche» vor Allem zur
Sicherstellung de« Unterhalt« der deutschen Streitkräfte Bedacht

genommen werden mußte, hat in den okkupirten französischen Lan-

dcsthetlcn erst in neuester Zeit einen einigermaßen befriedigenden

Aufschwung genommen; bi« dahin hat sich die deutsche Armee

vor Paris vorzugsweise auf den Ertrag der Requisition
angewiesen gesehen.

In einem noch höheren, ja, für dcn Zettraum der in

Ausführung begriffenen Operationen fast ausschließlichen Grade ist

dieß mit den deutschen Feldarmeen der Fall gewesen. Vorzüglich

hat sich untcr diesen so ungünstigen Umständen die Zutheilung

vvn Feldbäckerei-Abtheilungen, und haben fich die diesen

wicder zugetheilten Handwerker-Sektionen von Schlächtern, Maurern,

Schmieden, Sattlern, Stellmachern tc. bewährt, welche

neuerdings bis auf die Division ausgedehnt worden ist, und

wodurch eS gelungen, die Nachführung «on Brod auf ein Minimum

zu beschränken. Jn gleicher Weise hat durch die neueingesührte»

Fleischer-Abtheilungen auch die regelmäßige Behandlung und

Vertheilung des Fleische« dcê durch Requisition bezogenen Schlachtvieh«

sehr gewonnen. E« ist dabei in dieser Beziehung, so weit

nur irgend ausführbar, ein möglichst häusiger Wechsel der Fleisch,

Nahrung berücksichtigt worden. Bei ausreichenden Salzbeständen

hat sich ein neues Verfahren, daê frisch geschlachtete Fleisch durch

Einmachen in heißes Wasser und eine Einreibung mit Salz und

Pfeffer für mchrere Tage genießbar zu erhalten, recht vorthcilhaft

erwiesen. Zum Glück für dicsen wichtigen Zweig der Verpflegung

darf dcr darauf so ungünstig tnfluirende Ausbruch der Rinderpest

jctzt auch in Frankreich als getilgt und erloschen angesehen werden.

Hanz vorzüglich für den Gesundheitszustand der Mannschaft

hat sich noch der Zusatz von Pommeranzen- und CalmuS«

Tinktur zu der täglichen Branntwein-Ration derselben au«g<-
wiescn, welcher, soweit die Gelegenheit dazu nur irgend geboten

war, im Verhältniß von einem Loth auf da« Quart durchgehend«

erfolgt ist. Grundsätzlich hat man Seiten« dcr dcut,chen In-
tcndantur fortgesetzt danach gestrebt, die Verpflegung der deutschen

Armeen »cn den Nachscndungen möglichst unabhängig
hinzustellen, und glaubt ma, durch in Frankreich wie im Au«lande

neu angeknüpfte Vcrbindnngcn dicß Zicl auch für die Zukunft
mindesten« annähernd erreichen zu können. Dagegen sollen sich

die Versuche zur Einführung von komprimirten und konseroirten
Lebensmitteln und namentlich die Erbswürste und Fleischkonserven

doch nur bedingungsweise bewährt haben. Es wird besonder«

üb.r da« leichte Echimmclansetzen dcr genannten Würste, wie

darübcr geklagt, daß, deren Genuß den Leuten sehr bald zu widerstehen

pflege, sollen diese Würste in ihrer gegenwärtigen
Zusammensetzung, um nicht zu »erderben, eine im Felde allerding«
schwer durchzuführende, durch«»« trockene Aufbewahrung erfordern.
Ganz vortrefflich sind dcr deutschen Intendantur die großen Lebensmittel-

und Fouragc-AnhZufungen zu Statten gekommen, welche

den deutschen Heeien noch beinahe bei allen ihren Offensi»-

Opcrattonen in die Hände gefallen sind. Noch ist deutscherseits

gegenwärtig auch die regelmäßige Lieferung von Tabak und

Cigarren in dcn Verpflegungsetat mtt aufgenommen worden, und
wird die auf 10 Tage berechnete derartige Lieferung, für ein

Armeekorps aus 6« Centner Tabak, 1,100.000 Mannschaft«.
und 50,000 Offizier Cigarren angegeben.

(Allg. Milit.-Ztg.)

Verschiedenes.

— Relation de« General« ». Manteuffcl
über die Schlacht »on Noisseviile am 31. August
und 1. September 1370. Am 30. August Abend« standen

die dem Befehle de« commandirenden General« unterstellten

Truppcn infolgcndcn Stellungen:
1. Division Kummcr hinter dcr Linie Malroy — Charly, diese

selbst mit dcr Linien-Brigade besetzt haltend, ein Détachement in
Schloß Ruptgny, die Landwehr-Division in Reserve. DivisionS-

Stabêquartier Olgy M. nordwestlich von Malroy). -

2. Die 1. Infanterie-Division mit der 1. Infanterie-Brigade
in und hintcr dcr Linie Failly Servigny, 1 Bataillon i» Noksse-'

ville, 2 Compagnien Jäger in Brem«; östlich diese« Orte« an

der Bouzonviller Landstraße die 2. Infanterie-Brigade in
Reserve. Jn Vremy da« Divisions-StabSquartiex. Corps>Artitlerie
bei St. Barbe.

3. Die 2. Infanterie-Division mit der Avantgarde (4. In-
fontcrie-Brigade) bei ArS-Laquenery, Vortruppen in dcr Linie

Mercy-lc-haut-Aubigny-Colombey »or der Front, schwach besitzt

3. Infanterie-Brigade bei CourceUeê-sur-Nied, wo auch ta«^

Divisionê-Stabêquarticr. '
4. Die Dragoner-Regimenter Nr. 1 und 1^ deckten den Raum

zwischen Noisseviile und der Saarbrücker Chauffée, resp, zwischen

dicser und Colombe».

5. Die 3. Cavallerie-Division deckte, vereint mit der 28.

Infanterie-Brigade, da« Terrain zwischen der 2. Division und der

Mosel. Divisionê-Stabêquartier Pouilly.
Am 31. August, früh ?Vs Uhr, wurde die 1. Division alar-

mirt. Von der Höhe »on St. Barbe sah man große feindliche

Massen, südlich de« FortS St. Julien, deren Stärke, da sie dicht

gedrängt standcn, schwer zu bestimmen war. An der Ebene beim

Gehöft Belle-Croir stand der Feind mit circa 2 Divisionen, vor
denen 13 Geschütze aufgefahren waren. General Kummcr meldete,

daß der Feind ihm gegenüber Truppen zeige, die er auf cine

Division schätze. Staubwolken südlich de« FortS St. Julien und

auf der Chaussée Metz BelK-Croir verkündeten da« Heranziehen

noch weiterer starker feindlicher Colonnen.

Dcr commandirende General gab sofort folgende Befehle:
1. Vvn ier 2. Division rückt die 3. Infanterie-Brigade mit

2 Batterien an die Saarbrücker Chaussée in dcr Höhe von

Puche.
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